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Zur geelſorge der Hotelbedienſteten.
Ibn Jo

ſef Blatz, Rektor un Gardone Riv

eit mehreren Jahren Kurgeiſtlicher für die eutſche katholiſche
Gemeinde QAm ardaſee, 0 ich reichlich Gelegenheit, Erfahrungen
3u ſammeln auf einem ganz ſpeziellen und modernen Gebiete der
Seelſorge; ich meine die Paſtoration der katholiſchen Hotelbedienſteten
n Kurorten.

Alle Seelſorger und katholiſchen Eltern, die junge Urſchen und
Mädchen Qn olche Tte un weite Fernen ziehen ehen, haben gewiß
ein Intereſſe daran 3u erfahren, wie mit dem religiöſen und ſitt
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—
lichen Leben der ihnen Anvertrauten Die folgenden Ausfüh⸗
rungen en darum zunächſt ein ild geben ber die Beteiligung
der Hotelbedienſteten religiöſen Leben der Kirche; zweiter

en die religiös⸗ſittlichen eéſahren genann werden, denen
unſere katholiſchen Dienſtboten Kurorten ausgeſetzt ſind, und endlich
einige Vorſchläge, dieſen efahren 3u begegnen.

Beteiligung der Hotelbedienſteten religiöſen eben
Nach meiner Schätzung, die ſich auf ſtatiſtiſche Angaben der

Hotels oder un Ermanglung olcher auf wohlbegründete erech⸗
dürften in der Hochſaiſon 1913714 etwa 330—350E

iſche deut  rechende Bedienſtete beiderlei Geſchlechtes NII Gardaſee
m Stellung geweſen ſein. Die ſaiſon dauert freilich Uu chwache
drei Monate nd umfaßt die Zeit von Mitte Februar bis Mitte
Mai, alſo gerade die öſterliche Zeit Jedoch weilen aſt das 9  0
ahr ber Kurgäſte Gardaſee, ein Eeil der Hotels bleibt das
ganze V  ahr geöffnet nd von Anfang oder Mitte September bis

Ende Mai, alſo onate, ſind ſämtliche Hotels 9e
öffnet; darf man ſchon von September auch mit einer größeren
Anzahl katholiſcher, deutſcher Bedienſteten hier rechnen; ihre Zahl In
der 77•  en Zeit ich auf etwa zweihundert. Vier ünftel
dieſer Dienſtboten Aben Stellung in Gardone⸗Faſano, den beiden
erſten Kurorten 0 Gardaſee Die übrigen ſind in Salo, Maderno,
Gargnano nd Maleeſine, vereinzelt wohl auch iun Sirmione, Deſen
zanb und San Vigilio.

Den weitaus größten .  V  V  eil der Bedienſteten ſtellt das weibliche
Geſchle In der ochſaiſon mögen 250 weibliche atholiſche Be
dienſtete ſein gegenüber etwa 100 männlichen; In der ſtillen Zeit
twa 150 weibliche 60— 70 männliche.

Was geſ ieht nun m Gardone⸗Faſano zur Paſtoration der
katholiſchen Hotelbedienſteten? Zunächſt iſt jeden Sonn⸗ und Feiertag
Lu Uhr eine heilige Meſſe V der deutſchen katholiſchen Kapelle
mn der Penſion M.⸗Eliſabeth der Grauen Schweſtern Iun Gardone.
Die Kapelle liegt etwa in der Mitte der eiden Orte; die Entfernung
von den entlegenſten Hotels bis zur Kirche beträgt 10—15 Minuten.
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Einmal Im onat, Am erſten Sonntag im Monat, nachmittags Uhr,
iſt ebenda eine kurze Anſprache und Andacht für die Bedienſteten;

den übrigen Sonntagen iſt die Segenandacht des Nachmittags
3½ Uhr Beichtgelegenheit iſt für die Bedienſteten beſonders mn deraber auch n zu jeder Zeit

Um die katholiſchen Bedienſteten auf den katholiſcheu Gottes⸗
dienſt aufmerkſam 3u machen, beſuchte ich jede ahr Anfang der
Saiſon die Hotels nacheinander und ließ mir dabei oder bei anderer
Gelegenheit die Adreſſen von einigen Bedienſteten geben; dieſe erhielten
dann die Gottesdienſtordnung von mir gedruckt; ebenſo machte ich

Anfang der öſterlichen Zeit die Runde durch die Hotels, die
Bedienſteten zur Oſterbeicht einzuladen. Soweit ich ſie nicht erſönli
erreichen konnte, wurde ihnen eine ſchriftliche Einladung zur Oſter
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beicht zugeſandt. Endlich wurde dieſelben an Sonntagen nach der
Frühmeſſe ein katholiſches Sonntagsblatt gratis verteilt oder in die
verſchiedenen Hotels NII ardaſee mit der Poſt verſandt. Auch eine
neugegründete Bibliothek für die Bedienſteten Ur Verfügung.

die Beteiligung der deutſchſprechenden katholiſchen Be
dienſteten katholiſchen Gottesdienſt und Sakramentenempfang geben
folgende Statiſtiken Aufſchluß Von den 250 weiblichen Bedienſteten
beſuchten durchſchnittlich jeden Sonntag 25—30 den deutſchen katho
liſchen Gottesdienſt un Gardone. n italieniſchen Kirchen mögen noch
10—20 Dienſtmädchen ihre Sonntagspflicht erfüllen Die Zahl bleibt
für die Zeit der SaifV von September bis Mai, ungefährlei

Die Zahl der praktizierenden männlichen Bedienſteten iſt ver⸗
ſchwindend klein; von den—

kaum ünf zur heiligen
erſonen kommen an vielen Sonn⸗

Es leuchtet jedem Kenner der Hotelbetriebe ein, daß die katho
liſchen Mädchen, die dort mn Stellung ſind, auch bei gute Willen
nicht alle jeden Sonntag zur heiligen kommen können, Uund
jeder Geiſtliche wird ſich freuen, wenn ſich dieſe Mühſeligen und
Beladenen wenigſtens von Zeit Zeit wieder einmal bei der heiligen
Meſſe m der ruhe einfinden. So ankbar und freudig EL aber auch
noch eine Beteiligung katholiſchen Gottesdienſte begrüßen
wird, ſchmerzlich muß auch für ihn die Erfahrung ein, daß Ein
großer, 10 vielleicht auch der größere eil ſelbſt der weiblichen Dienſt⸗
boten dem religiöſen Leben ganz entfremdet iſt In dieſer Hinſicht
In auch meine Erfahrungen ardaſee recht betrübende.

die Zahl der weiblichen katholiſchen Bedienſteten, die wäh
rend thre ganzen Aufenthaltes Gardaſee keine heilige Meſſe
und keine Kirche beſuchen, auf rund 150 gegenüber 100, die regel⸗
mäßig oder wenigſtens dann und ann die heilige Meſſe beſuchen.
Bei den männlichen Bedienſteten beſuchten 10—15, zumeiſt nur
ſelten Sonntagen, den Gottesdienſt, waä
Gottesdienſt beſuchen ren 70 —80 nie einen



An weiter Stelle die Frequenz des Sakramenten
empfanges. Die Zahlen ſind hier folgende:

ef 30 der heiligen Kommunionen (von September 1913
bis Mai 450, und zwar: a) weibliche Bedienſtete 435,

männliche Bedienſtete
2 Oſterkommunionen etwa 90, ... weibliche Bedienſtete etwa 80,

männliche Bedienſtete etwa 8; C8 hätten alſo 150—170 weib
liche und etwa männliche katholiſche Bedienſtete die eiligen
Sakramente un der öſterlichen Zeit nicht empfangen. Mögen immerhin
noch einige m der Heimat dieſes Verſäumnis nachgeholt haben, die
Zahl der Rückſtändigen iſt noch groß, nd ich ehaupte er
nicht 3u viel, wenn ich ſage, daß mehr als 50½% der weiblichen
und mehr als 80/ der männlichen katholiſchen Bedienſteten
ihre Sonntags⸗ und er nicht erfüllt hat An (M
deren Kurorten wird C8 kaum beſſer ſein.

Die Zahl der Teilnehmerinnen den Monatsverſammlungen
mit Andacht und Predigt betrug Iim letzten ahre durchſchnittlich
ünfzehn

Wie ſo muß man auch hier die ſchmerzliche Erfahrung
machen, daß C8 ſich hier umeiſt junge eUute QAus ganz kat —

iſchen Ländern an  E Den weitaus größten eil der Bedienſteten
AIm Gardaſee ſtellen die eu  en Kronländer Oeſterreichs, vorweg
Tirol, Steiermark, Kärnten, odann ber und Niederöſterreich, endlich
Oberbayern, Schwaben und die Schweiz Am zuverläſſigſten von
Allen in noch die Schweizer nd ein leiner Prozentſatz Tiroler

II and Iun Hand mit der Abnahme der Betätigung des irch
lichen Lebens geht m vielen 0  en die bnahme der Sittlichkeit;
m vielen en iſt die Verführung zur Unſittlichkeit die Urſache,
daß die Armen er auch dem kirchlichen Leben entfremdet werden.
E& geſchieht nicht, den tab ber dieſe unglücklichen er
brechen, ondern nuL Seelſorgern und Eltern Ein ild der Wirk  2  2
lichkeit 3u geben und für die Zukunft vorzubauen, ich Im fol
genden einige Angaben dieſem traurigen Kapitel mache Wer die
zahlloſen ſittlichen Gefahren kennt, denen die weiblichen Bedienſteten
AIn Kurorten ausgeſetzt ſind, wird ſich nicht wundern, EL

ahr daß ein großer, 10 ehr großer T.  eil der Mädchen ein er
der Verführung werden, und man muß der Feſtigkeit und ſittlichen
aft der leinen Zahl der Standhaften alle Hochachtung zollen

efahren von allen Seiten umringen die Mädchen. Da ſind
glaubens-⸗, ſitten⸗ und gewiſſenloſe äſte, denen beſonders die Zimmer⸗
mädchen zUum Er fallen Da ſind die männlichen Mitbedienſteten,
die von früher Jugend auf jahrzehntelang m dieſen Betrieben leben,
zuſammen mit raffinierten Sündern; die Schlafſtätten beider Ge
ſchlechter ſind vielleicht, wie mir emn Fall bekannt iſt, auf einem tock
dicht beieinander und ähnliche inge mehr Endlich, und das iſt das
Schlimmſte, fehlt nicht ſelten das wachſame Auge der Vorgeſetzten
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und der ſtarke Arm, die Verführer unbarmherzig vor die Türe
en Leider, ott el geklagt, gibt CS ogar Herrſchaften, die ſelbſt

thren Dienſtmädchen zum erführer werden, ſei Es, daß ſie ſelbſt
mit iHhnen ſündigen oder zur Kuppelei mithelfen. eiter auf dieſe
Dinge einzugehen, iſt hier nicht der Ort, die Konſtatierung der Tat:
ſache muß zur Warnung genügen. nd gerade hier treten die inneren
Zuſammenhänge zwiſchen Glaube und Sittlichkeit, kirchlichem Leben
und ſittlichem Leben offenkundig hervor: nicht die größere oder 9e
ringere Entfernung der Wohnung der Bedienſteten von der Kirche
iſt die Urſache für die Teilnahme Aam Gottesdienſt oder für das
Fernbleiben, ielfach auch nicht das größere oder geringere Maß
von Arbeit, ondern der Stand der Sittlichkeit Unter den Bedienſteten
nd das ſittliche Niveau eines Hauſes und der Hotelleitung.

Wenn ängere Zeit, jahrelang Qus einem von den
Bedienſteten niemand oder aſt niemand zur kam, dann wurde
aſt regelmäßig eines age irgend ern ſittlicher Skandal von dort
ekannt Während eine kleine Zahl treuer katholiſcher Mädchen monat⸗
lich und wöchentlich zu den heiligen Sakramenten kam, nd zwar
Im inter un der Uhe um Uhr Aus einer Entfernung von einer
Viertelſtunde, amen andere Qus weit geringerer Entfernung das

ahr über nicht zur heiligen Meſſe und noch weniger 3u den
heiligen Sakramenten. Tatſache iſt, daß trotz anſtrengender Ar
beit au die Hotelbedienſteten hier ihre Chriſtenpflichten
erfüllen können, wie das Beiſpiel der eifrigen, charakter⸗
feſten Bedienſteten zeigt, Tatſache iſt aber, daß ern großer,
10 der größere eil derſelben dem kirchlichen en
Kurorten entfremdet wird; Tatſache iſt, daß die Urſache
dieſer Entfremdung In den ſittlichen eſahren und Ver⸗
fehlungen In erſter Reihe en iſt; und Tatſache iſt
endlich, daß die Hauptverantworung hiefür die Hotel  2  5
eitung trifft

III Es fragt ſich nun, wie können die Hotelbedienſteten
gegen Verführung eſchützt und zur Erfüllung threr Chriſten⸗
en auch ferne von der Heimat angehalten werden?
Das er und ſicherſte Mittel iſt natürlich eine gute chriſtliche Er
ziehung, Die ſie Elternhaus, Ule und Religionsunterricht der
heranwachſenden Jugend geben müſſen Wer ſtandhaft bleibt In den
Stürmen der Verſuchung, mn den eéfahren einer gottvergeſſenen Um
gebung, verdankt dies in erſter Linie einer Utter, einem
9  en Vater und ſeinem frommen, eifrigen Seelſorger un der Heimat.
Gerade in dieſer Welt der Verführung, oft kein Stern mehr
leuchtet, muß der heilige Glaube, das heilige Gebot Chriſti wie ein
leuchtender Engel ſichtbar, greifbar, lebendig vor die CCle treten mn
der Geſtalt der frommen Mutter, des Seelſorgers, die Im Augenblick
der Gefahr wie Schutzengel IR Geiſte des gefährdeten Mädchens
aufſteigen. Trockene Katechismusfragen zerſtieben in ſolchen Kämpfen
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und Stürmen wie dürre Blätter vor dem Winde; nur was IR jugend⸗
lichen Herzen vom Elternhaus und Gotteshaus her wirklich lebt, wird
den Stürmen widerſtehen und ſie Überdauern. Mögen darum die
Katecheten und Prieſter Im Religionsunterricht, Kommunionunterricht,
Chriſtenlehre nie das große Ziel Qus dem Auge verlieren:
für das (ben bereiten wir vor, wir ind nicht nuLr Lehrer, wir
ſind Erzieher für I

An weiter Stelle ſollten die Seelſorger auf die Eltern der
ſtelleſuchenden Mädchen einwirken, daß Mäd E die kaum aus der
Schule entlaſſen ſind, ferner ſchwa

begabte und endlich
Charaktere nicht mn ſolchen Orten Stellung nehmen.

Sodann ſollten alle Kräfte zuſammenarbeiten, daß die Stellen—
vermittlung für unſere katholiſchen Bedienſteten möglichſt ückenlos
organiſiert und durchgeführ wird. Die Mädchenheime mit Stellen
vermittlung, wie ſie von barmherzigen Schweſtern oder katholiſchen
Damen geleite werden, müßten noch viel mehr als bisher benutzt
und ausgebaut werden weiß nicht, ob irgend welche Verbindung
wiſchen einzelnen Bureaus und Heimen für Stellenvermittlungen
auf katholiſcher Seite beſteht; jedenfalls wäre * wünſchenswert. Vor
allem müßten die reſſen ſolcher Heime der Geiſtlichkeit mehr als
bisher bekanntgegeben werden, damit die Seelſorger ſtellenſuchende
Mäd Qus ihren Gemeinden dorthin weiſen. Dem Verein für
Mädchenſchu bleibt hier noch eichlich Arbeit tun

Vor allem müßten die Leitungen der Stellenvermittlungsheime
Im onta leiben mit dem Seelſorger den rten, peziell Kur
orten, wohin ſie katholiſche Dienſtboten vermitteln Es waäre gewiß
durchzuführen, daß von da Qus der Seelſorger auf vorgedruckter
Karte Name und Haus der neuangekommenen Bedienſteten erführe,
damit ſie [Sbald auſfſuchen und ſie Im Auge behalten kann. Um
gekehrt önnte der Seelſorger die Leitung der Heime vor gefähr
en reſſen warnen und ˙o erhüten, daß Unverdorbene Mäd
chen in Häuſer kommen, die keine oder keine genügende Garantie
für Glaube und Unſchu bieten. halte dieſen Punkt für ſehr
wichtig, und freuen würde * mich, wenn auch von anderer Seite
dazu Stellung genommen würde.

Von St Gallen In der Schweiz QAus wurde ich vor einiger Zeit
in freundlicher Weiſe erſucht hier einen Verein für Hotelbedienſtete

gründen, wie das einigen Orten Mn der Schweiz geſchehen
bar So wünſchenswert der Zuſammenſchluß der genannten Bedien⸗
ſteten auch ſt, der Verein könnte ſeinen Zweck nUuLr dann erfüllen,
enn ETL einheitlich in mehreren Ländern durchgeführt wird, wozu
bor allem die Mädchenſchutzvereine und Stationen der Stellenver
mittlungen nach vorhergehender Beſprechung mitwirken müßten.

Jeder Seelſorger CS ſich ſodann angelegen ſein laſſen ſichüber den Weggang ſolcher junger Leute bei den Familienangehörigen



erkundigen und dem Geiſtlichen des neuen Aufenthaltsortes ſeines
Pfarrkindes Mitteilung En

Auch bei der Rückkehr in die Heimat ird ſich leicht Gelegen⸗
heit bieten, mit den Bedienſteten zuſammenzutreffen und E den ſeel
ſorgerlichen Kontakt wieder herzuſtellen. Bei dieſer Gelegenheit wird
CS ſich bald zeigen, wie das Pfarrkind C8 u der Fremde mit der
Religion gehalten.

Ein Beicht⸗ oder Oſterkommunionzettel, den die katholiſchen Be
dienſteten hier alle erhalten, bietet Eltern nd Seelſorgern einige
Gewähr, daß die Bedienſtete wenigſtens das Notwendigſte nicht ver
dUum hat Darum weiſe man die Eltern d ſie ollen ſich dieſen
Ausweis von ihren Kindern vorzeigen laſſen

Endlich iſt natürli dringend notwendig, daß die Seelſorger
an Kurorten ſich der katholiſchen Bedienſteten eifrig annehmen; vor
allem eine heilige Am Sonntag ˙ früh geleſen werden,
daß die Bedienſteten noch daran teilnehmen können; weiter Stelle
muß den Bedienſteten die Gottesdienſtordnung bekanntgegeben werden;
das geſchie beſten dadurch, daß der Seelſorger die Hotelleitung
erſönli aufſucht und ich vielleicht einige Bedienſtete rufen läßt,
mit denen ?½ dann ſelbſt ſpricht und ſie und durch ſie ihre Mit
bedienſteten zum Beſuche des Gottesdienſtes, Empfang der heiligen
Sakramente ernlade

Dabei wird man zugleich die Hotelleitung erſuchen, die Be
dienſteten zum Beſuche des Gottesdienſtes anzuhalten. Wenn möglich,
ſollten die Bedienſteten wenigſtens dann und einmal auch wieder
eine kurze Predigt haben. Die Mühe ſollten die Seelſorger nicht
ſcheuen, auch Ur wenige ſich dazu einfinden; das Beiſpiel
unſeres Heilandes gegenüber der Samariterin und Magdalena zeig
uns, daß der Herr nicht NUuL vor Tauſenden predigte, ſondern mit
gleichem Eifer und gleicher Liebe ſich der einzelnen Seele annahm.

Da aber nuLr wenige ich zur Predigt einfinden können, wir
aber allen Schuldner ſind, jene, die das geſprochene Wort
nicht erreicht, das gedru  6 erreichen. Wir haben 10 eine
Menge religiöſer Sonntagsblätter, die wir den Bedienſteten zukommen
laſſen können. Auf proteſtantiſcher Seite ird gerade Mmnm Kurorten
Eein derartiges Blättchen verbreitet, das durch eine Billigkeit und
Kürze für Maſſenverbreitung geſchaffen iſt Leider kenne ich ein ſol
ches auf katholiſcher Seite ni

Die Paſtoration der Bedienſteten iſt keine leichte Aufgabe, *
iſt emn dornenreiches Feld und die ru iſt oft recht pärlich, ganzerfolglos aber iſt ſie nirgends und nie; man muß ULl mit Eifer,
mit Liebe und Geduld dieſes Feld beſtellen, dann wird man auch
hier, 10 gerade hier, oft reinere Prieſterfreuden rleben als In wohl  —
umfriedeter Gemeinde auf dem Lande. Erfolg aber iſt nUur
hoffen bei intenſiver, fortgeſetzter Einzelarbeit; wenn je, gilt hier
das Wort de E Hirten: „Er geht dem verlorenen Schäflein



nach und ſucht bis eS findet.“ Wie beſchämen uns Prieſter ielfach
die Agitatoren der Heilsarmee. Welcher Eifer wird da oft entfaltet,
wele Op ETL an Zeit, an Geld, Ehre gebracht! Uns Prieſternder katholiſchen 1 hat der Hirt auch dieſe Seelen der Be
dienſteten anvertraut und CT wird ſie einſten von uns fordern,
auch die der ärmſten Kellnerin.

Ein leuchtendes Vorbild für ſoziales Wirken.
Von Dr Sch eiwiler, Pfarrer In Gallen (Schweiz

Die atholiſche Kirche durfte allen Zeiten den Ruhm für
ſich beanſpruchen, eine ſoziale 1 m edelſten und öchſten inne
des Wortes 3u ſein Keinem Zeitalter der Kirchengeſchichte ehltengroße und herrliche Männer, Biſchöfe Prieſter, Laien, die mit 9ewaltiger Hand in den Gang der Ereigniſſe eingegriffen und Uunber
gängliche Werke der Caritas wie der ſozialen Fürſorge enhaben.

Auch Unſere Zeit darf ſich rühmen, daß ein katholiſcher Kirchen⸗ur CS war, der mit gotterleuchtetem Auge die Wunden des In⸗
duſtriezeitalters erkannt und mit apoſtoliſchem Eifer mn Wort und
Schrift den Katholizismus zur Heilung dieſer Wunden, zur Löſungder ſozialen Frage angeleitet, aufgerufen und entflammt hat

Es iſt der hochſelige Biſchof Wilhelm Emanuel Ketteler
von Mainz, deſſen ild nS In der ſozial E ſehr intereſſiertenund bewegten Gegenwart ümmer wieder vorausleuchten ſoll, und aufdeſſen ſoziale Ideen und Beſtrebungen die folgenden Zeilen hinweiſen möchten, einerſeits eine Dankesſchuld gegenüber dem
großen Pionier der echten Sozialreform abzutragen und Um ander⸗
ſeits 3u eifrigem Ozialem, paſtorellem Wirken aufzumuntern.Das ſeelſorgliche Wirken der katholiſchen Kirche muß 10 m
unſeren agen einen V. ſozialen n  UI haben, Dill den
Anforderungen der eit entſprechen und die Kinder des Ja  he  —hunderts gewinnen für das  N Himmelreich.

Der junge Ketteler hatte das Glück, jener geiſtesſtarken Tafel⸗runde des Görres⸗Kreiſes mn München anzugehören, der ſo viel fürDeutſchlands Erneuerung etan hat Er ſah 8 Wiedererwachendes katholiſchen Geiſtes bei der Gefangennahme des Cölner Erz  —biſchofs Klemens Auguſt, mit dem EL verwandt var , dieſesEreignis führte ihn zur Theologie. Dann an m Be
ziehung den amals maßgebenden Männern In Staat und Kirche.nd eine ausgeſprochen ſtaatsmänniſche Ader befähigte ihn, mit dem
Auge des Sehers manche künftige Entwicklungen vorauszuſchauen.Ueber all einem Sinnen und Trachten aber waltete als Norm und


